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Gegendarstellung zum Artikel
«Alte Landmauer» Gamsen

«Die Geschichte lehrt wie man sie fälscht»

Im «Walliser Boten» vom letz-
ten Donnerstag berichtet Geor-
ges Tscherrig mit wunderschö-
nen Aufnahmen von der gelun-
genen Instandstellung der alten
Landmauer in Gamsen. Wäh-
rend die beiden Präsidenten von
Pro Historia Glis und der Stif-
tung Landmauer Gamsen zu-
recht für ihren Einsatz gelobt
werden, bekomme ich in dem
Bericht tüchtig eins ans Schien-
bein.
Der Umweltschützer Andreas
Weissen, so wird Stiftungsrats-
präsident Dr. Sigmund Widmer
zitiert, sei ein «Problemträger»
gewesen und habe ihm zu ver-
stehen gegeben, den Sträuchern
und Bäumen sei ein höherer
Schutz beizumessen als dem Er-
halt der historisch bedeutsamen
Landmauer. Dieser einfältige
Satz, der mir da als «Zitat» in
den Mund gelegt wurde, kam
nie über meine Lippen. Wid-
mers Anwurf an meine Adresse
ist ehrverletzend und tatsachen-
widrig.
Weder als Umweltschützer
noch als Stadtrat von Brig-Glis
habe ich mich jemals gegen die
Sanierung der alten Landmauer
in Gamsen gesperrt. Im Gegen-
teil. Ich stand dem Ansinnen
wohlwollend gegenüber und
half Mitte der neunziger Jahre
gar aktiv mit, eine Lösung für
den Ersatz der zu rodenden He-
cken zu finden.
Schon früher, Ende der achtzi-
ger Jahre, wurde ich als Um-
weltsekretär von Dr. Walter
Ruppen von der kantonalen
Denkmalpflege zu einer Bege-
hung nach Gamsen eingeladen.
Mit von der Partie war auch
Professor Dr. Alfred A. Schmid
von der eidgenössischen Denk-
malpflege. Die beiden Kunst-

historiker schilderten mir den
Wert der Mauer und zeigten mir
die Schäden, verursacht durch
das Wurzelwerk der Bäume.
Auf die entsprechende Frage
gab ich damals zu Protokoll,
dass seitens der Umweltorgani-
sationen gegen das Entfernen
einzelner Bäume auf der Gams-
ner Mauer nichts einzuwenden
sei, um den weiteren Zerfall des
historischen Bauwerkes zu stop-
pen.
Anfangs 1996 nahm ich als zu-
ständiger Stadtrat an einer Orts-
schau der Stiftung alte Land-
mauer Gamsen teil. Dabei zeig-
te sich sogleich, dass für die ge-
planten Renovationsarbeiten
nicht nur Einzelbäume, sondern
der grösste Teil der Bestockung
auf der ganzen Länge der Mauer
entfernt werden musste. Für
derart umfangreiche Rodungen
schreibt das Bundesgesetz
zwingend ein öffentliches Ver-
fahren vor. Baum- und Strauch-
hecken erfüllen nämlich in der
Natur eine wichtige Rolle und
dürfen nur entfernt werden,
wenn gleichzeitig Ersatz ge-
schaffen wird. Im Raum Gam-
sen dienen die Hecken zudem
nicht nur der Natur, sondern
auch der Bevölkerung als Sicht-
und Windschutz gegenüber ver-
schiedenen gewerblichen und
industriellen Anlagen im Wes-
ten und Süden.
Im Nachgang an die Ortsschau
erstellte das Ressort Umwelt,
Wald und Landwirtschaft der
Stadtgemeinde Brig-Glis unter
meiner Federführung umgehend
ein detailliertes Gesuch für die
Entfernung (1570 m²) und Neu-
pflanzung (2650 m²) der He-
cken im Bereich der alten Land-
mauer. Zusammen mit dem
Bauleiter der Stiftung und einer
Biologin erarbeiteten wir in kür-

zester Zeit die entsprechenden
Pläne und Unterlagen. Im Be-
richt kam ich zum Schluss: «Die
Rettung und Erhaltung der Al-
ten Landmauer ist eindeutig hö-
her zu gewichten als die Erhal-
tung der Hecke auf und neben
der Mauer. Allerdings besteht
die Pflicht und die Möglichkeit,
für die bestehende artenreiche
Hecke in unmittelbarer Nähe
qualitativ und quantitativ aus-
reichenden Realersatz zu schaf-
fen.»
Die Gemeinde Brig-Glis schrieb
im Mai 1996 zusammen mit der
Stiftung das Gesuch für die Ent-
fernung und den Ersatz der He-
cken entlang der Landmauer in
Gamsen zur öffentlichen Ver-
nehmlassung aus. Es gab je eine
Einsprache von einer Privatper-
son und einem Unternehmen,
die kleinere Änderungen ver-
langten, denen entsprochen
werden konnte. Von Seiten der
Umweltorganisationen gab es
keinerlei Opposition, Die Be-
hörden bewilligten das Vorha-
ben in Rekordzeit, nicht zuletzt
dank der Vorarbeit des Ressorts
Umwelt der Gemeinde. Die
Stiftung konnte so bereits im
Winterhalbjahr 1996/97 die stö-
renden Bäume entfernen, und
die Stadtgemeinde Brig-Glis
und die SSE neue Hecken pflan-
zen.
Fazit: Dr. Widmers Vorwürfe
an meine Adresse lassen sich
aufgrund der Akten der Stadtge-
meinde Brig-Glis leicht wider-
legen und als plumpe Polemik
entlarven. Doch bekanntlich
sind auch (wir) Historiker nur
Menschen, bei denen gelegent-
lich die Fantasie den Blick auf
die Fakten vernebelt.

Andreas Weissen
lic. phil. hist.
alt Stadtrat Brig-Glis

Mit viel Energie
Arbeitstagung der CVPO-Fraktion

Unter der Leitung des neu ge-
wählten Fraktionschefs Beat
Abgottspon trafen sich am ver-
gangenen Samstag die neuen
Grossrätinnen und Grossräte der
CVPO zu einer ersten Arbeitsta-
gung in Niedergesteln. Die
CVPO stellt mit 19 Mitgliedern
die grösste politische Kraft im
Oberwallis dar. Entsprechend

gross ist auch die Verantwor-
tung, die die Fraktion zu tragen
hat. Um der anstehenden an-
spruchsvollen Arbeit im Parla-
ment gerecht zu werden gilt es,
sich entsprechend vorzuberei-
ten. Dazu hat die Fraktion Ar-
beitsgruppen zusammengestellt,

die bereits am Samstag damit
begannen, in ihrem jeweiligen
Fachbereich die Problemstel-
lungen zu definieren und erste
Wege zu möglichen Lösungen
aufzuzeigen. So wurden folgen-
de Arbeitsgruppen gebildet:

Auswärtige Angelegenheiten
Energie und Umwelt
Sicherheit und Institutionen
Bau und Verkehr
Erziehung und Bildung
Gesundheit, Soziales und
Familie
Wirtschaft und Finanzen

Allen Gruppen steht ein Team-
leader vor, der die Gruppe bei
Bedarf kurzfristig zusammenru-

fen kann. Zudem werden die
Gruppen durch externe Spezia-
listen verstärkt.

Internet als wichtiges
Arbeitssystem

www.cvpo.ch ist eine fest in-
stallierte Internetadresse.
www.cvpo.ch soll aber auch zu
einer wichtigen Informations-
und Arbeitsplattform innerhalb
der Fraktion werden. In nächs-
ter Zeit sollen nach und nach die
bereits hinterlegten Interventio-
nen und gleich auch die neuen
Vorstösse auf der Website der
CVPO hinterlegt werden. Das
Internet wird so zu einem wich-
tigen Arbeitssystem der Frakti-
on. Die Website ist aber auch
öffentlich zugänglich. So kön-
nen sich alle Interessierten lau-
fend über die Arbeiten der
CVPO und der CVPO-Fraktion
orientieren. CVPO

Gemeinderat kalt abgeduscht
Wie sich in Brig-Glis das schwarz-gelbe

Karussell wieder zu drehen beginnt.

Seit den Wahlen im Dezember
2000 hat sich in Brig-Glis das
Verhältnis im Stadtrat wiederum
hin zum schwarz-gelben Bünd-
nis gewendet, woran selbst bür-
gerliche Wähler keinen grossen
Gefallen finden können. Die
Schwarzen und Gelben haben

zusammen das «Päckli» ge-
schnürt, mit dem Ergebnis, dass
nun 7 von 11 Stadträten
schwarz-gelb sind; die Präsiden-
tin ist schwarz, der Vize gelb
und auch der Stadtschreiber ist
gelb. Diese Machtverteilung
wirkt sich bereits konkret im
Ratsbetrieb aus.

Beispiel «Schuldirektion zum
1.»: Für die Evaluation des neu-
en Schuldirektors ist eine Kom-
mission zusammengestellt wor-
den. Auf Vorschlag des Ressort-
chefs hin hätten lauter Schwarze
und Gelbe in dieser Kommission
Einsitz nehmen sollen. Erst auf
Antrag der SP wurde dann auch
ein Vertreter der Minderheiten in
die Kommission gewählt.

Beispiel «Schuldirektion zum
2.»: Im Gemeinderat ist be-
schlossen worden, zuerst die
Stelle des Schuldirektors neu zu
definieren und erst dann die
Ausschreibung zu machen. Wie
staunten da doch die Gemeinde-
räte, als vier Tage vor der Ge-
meinderatssitzung plötzlich die
Stelle des Schuldirektors im WB
ausgeschrieben war. Zum Anfor-
derungsprofil hatten die übrigen
Ratsmitglieder schon gar nichts
zu sagen.

Beispiel «Schuldirektion zum
3.»: Mit allgemeinem Kopf-
schütteln ist bei der Stellenaus-
schreibung für den Schuldirektor
die Altersbeschränkung «zwi-
schen 35 und 50 Jahren» aufge-
nommen worden: Je mehr Ein-
schränkung, desto weniger Be-
werber, desto weniger Auswahl.
Ob sich das die öffentliche Hand
leisten kann in einer Zeit, in der
Interessenten für solche Posten
eh dünn gesät sind? Die Gemein-
de ist jedenfalls eifrig am Su-
chen.

Beispiel «Turnhalle Glis»:
Dass die «Glishorn» in der neu-
en Turnhalle ihr Jahreskonzert
durchführen darf, dagegen ist ei-
gentlich nichts einzuwenden.
Vor Jahren hat allerdings der
Gemeinderat klar entschieden,
gegen einen Antrag der SP, dass
die neue Turnhalle ausschliess-
lich dem Sport vorbehalten blei-
be. Nun haben dieses Jahr die
neue Präsidentin und der neue
Vizepräsident diesen Entscheid
eigenmächtig umgestossen und
die Halle als Konzertlokal zur
Verfügung gestellt. Die übrigen
Gemeinderäte durften diesen
Entscheid dann aus dem Kon-
zertprogramm zur Kenntnis neh-
men.

Beispiel «Informationspoli-
tik»: In ihrer Neujahrsansprache
versprach die neue Präsidentin
für alle da zu sein und eine offe-
nere Informationspolitik zu be-
treiben als ihr Vorgänger. Bisher
hat die Gemeinde Brig-Glis die
Bevölkerung in den ersten drei
Monaten gerade einmal über die
Arbeit im Gemeinderat infor-
miert.
Wir bleiben auf jeden Fall dran
und werden die Arbeit im Ge-
meinderat weiterhin mit kriti-
schen Blicken verfolgen.

SP Brig-Glis

Cina bleibt im Rennen
Besetzung des Präsidiums der CVP Schweiz

S a l g e s c h. — Nebst der
Verabschiedung des Anforde-
rungsprofils für den neuen
Parteipräsidenten hat die für
die Vorbereitung der Präsidi-
umswahlen eingesetzte Ar-
beitsgruppe eine erste Aus-
sprache über mögliche An-
wärter für das Präsidenten-
amt geführt sowie den Zeit-
plan für die nächsten Schritte
bis zur Wahlversammlung
vom 12. Mai 2001 festgelegt.
Ein Ausschuss der Arbeits-
gruppe wird in den nächsten
Tagen NR Jean-Michel Cina,
SR Filippo Lombardi und SR
Philipp Staehelin zu deren Be-
reitschaft für eine Kandidatur
anhören.
Die von Nationalratspräsident
Peter Hess, Zug, geleitete Ar-
beitsgruppe für die Vorberei-
tung der Wahlen ins Präsidium
der CVP Schweiz hat am Sams-
tag, 7. April 2001, in Luzern
zum zweiten Mal getagt. Sie hat
bei dieser Gelegenheit das An-
forderungsprofil für das Amt
des Parteipräsidenten verab-
schiedet. Der neue Parteipräsi-
dent soll eine Integrationsfigur
sein, die sich u. a. über Füh-
rungserfahrung, Kommunikati-

onsfähigkeit und Befähigung
zur Arbeit im Team ausweisen
kann.

Präsidiumserneuerung
Gleichzeitig mit der Wahl des
neuen Parteipräsidenten soll die
Delegiertenversammlung vom
12. Mai 2001 in Wil über eine
Liste für das Gesamtpräsidium
befinden können. Das neue Par-

teipräsidium soll für eine junge,
moderne und lösungsorientierte
CVP einstehen, die mit einer
klaren politischen Profilierung
in die nächsten Wahlen steigen
will.
Die Arbeitsgruppe hat einen
Ausschuss bestellt, dem Natio-
nalratspräsident Peter Hess,
Fraktionspräsident Jean-Philip-
pe Maitre und Ständerat Franz
Wicki angehören. Der Aus-
schuss wird in den nächsten Ta-
gen mit möglichen Anwärtern
für eine Kandidatur für das Amt
des Parteipräsidenten eine Aus-
sprache führen. Im Vordergrund
stehen dabei Nationalrat Jean-
Michel Cina, Ständerat Filippo
Lombardi und Ständerat Philipp
Staehelin. Die Arbeitsgruppe
hat sich in diesem Zusammen-
hang das Ziel gesetzt, am 17.
April 2001 den Kandidaten für
das Amt des Parteipräsidenten
bekannt geben zu können.
Nationalrätin Doris Leuthard
hat aus beruflichen Gründen
von einer Kandidatur für das
Amt der Parteipräsidentin Ab-
stand genommen. Sie ist jedoch
bereit, sich für die Wahl als
Mitglied des Parteipräsidiums
zur Verfügung zu stellen. CVP

CVPO-Nationalrat Jean Mi-
chel Cina wird zu seiner Be-
reitschaft für das CVP-Präsi-
dium befragt.

Vorbildlicher Basler
Erziehungsdirektor

In der «Basler Zeitung» vom 5.
April steht es nachzulesen: Dem
neuen Basler Erziehungsdirek-
tor Christoph Eymann, der erst
seit zwei Monaten im Amt ist,
ist mit seiner ersten Rede vor
1900 Lehrkräften an der Jahres-
versammlung der Schulsynode

ein Start geglückt, der zu gros-
sen Hoffnungen Anlass gibt.

Er begann seine Rede mit den
markigen Worten: «Ich möchte
nicht als grosser Zampano in die
Arena treten, der eine Reihe von
ganz neuen Projekten aus dem
Hut zaubert.» Assoziationen, et-
wa zum ungeliebten Zürcher Er-
ziehungsdirektor und «Superre-
formator» Ernst Buschor, sind
erlaubt.

Vor allem versprach Christoph
Eymann der Basler Lehrerschaft
vermehrte Unterstützung. Es
gelte die Vielzahl der Lasten zu
reduzieren, damit die Lehrkräfte
mehr Kraft für ihre Kernaufga-
ben gewönnen. Für das Engage-
ment in Führungsaufgaben und
zu Gunsten der Schulentwick-
lung müssten zusätzliche Zeit-
gefässe zur Verfügung stehen.

Den Eltern und der Öffentlich-
keit sei besser zu erklären, was
die Schulen leisten, und der
Lehrerberuf müsse für junge
Menschen wieder ein attraktives
Berufsziel werden. Es brauche
u. a. «das Recht auf persönliche
Fortbildung, die die Lehrkräfte
selber verantworten und aus-
wählen» (eine Art «Fortbil-
dungsgutschein») sowie Ein-
und Ausstiegshilfen, Sabbatse-
mester Austauschprogramme

und Wechsel in andere Funktio-
nen und zurück.
Die Basler Lehrkräfte sollen ab
sofort auch selbst ihre Bedürf-
nisse und Vorschläge via eine
eigens dafür eingerichtete Inter-
netadresse dem Erziehungsde-
partement mitteilen, und die
Eingaben sollen gesichtet und in
Vorlagen umgewandelt werden,
die zu Beschlüssen führen sol-
len.
Dieser Kurswechsel kommt in
Basel zur rechten Zeit, haben
doch dort seit August 2000
nicht weniger als 248 Lehrerin-
nen und Lehrer die Schulen ver-
lassen. Gemäss einer Umfrage
unter diesen ist Unzufriedenheit
mit der Arbeitssituation der
Hauptgrund für das Verlassen
der Stelle.
Wer auch immer im Wallis das
DEKS übernehmen wird: Es ist
zu hoffen, dass unser neuer Er-
ziehungsdirektor eine ähnlich
realistische, kooperative und
kommunikative Politik verfol-
gen wird.

Charles Stünzi, Brig-Glis

Bussfeier,
Gottesdienste

Herz-Jesu-Kirche
B r i g. — Gelegenheit, die
«Osterpflicht» zu erfüllen, bietet
sich in der Herz-Jesu-Kirche in
Brig wie folgt:
Bussfeier: Mittwoch, 11. April,
20.15 Uhr.
Beichtgelegenheit vor Ostern:
Hoher Donnerstag: 17.00 bis
18.00 Uhr; Karfreitag: 16.00 bis
18.00 Uhr; Karsamstag: 15.00
bis 18.00 Uhr.
Karwochen-Gottesdienste: Ho-
her Donnerstag: 15.00 Uhr für
Kinder, Jugendliche und Betag-
te; 20.00 Uhr: hochfestliche
Abendmahlsfeier der Gesamt-
pfarrei; Karfreitag: 15.00 Uhr
für Kinder, Jugendliche, Betag-
te; 20.00 Uhr: die Gesamtpfarrei
feiert Jesu Leiden und Tod (ge-
sungene Passion); Karsammstag,
20.00 Uhr: Osternachtfeier (kei-
ne Vorabendmesse); Ostersonn-
tag: festliches Hochamt um 9.30
Uhr (Kirchenchor: Missa Criol-
la, Solisten, Piano, Gitarre und
viel Rhythmik und Percussion).

† Frida
Moser-Schmidt

G u t t e t - F e s c h e l. — Am
Samstag in den Morgenstunden
verstarb im St. Annaheim in
Steg im Alter von 86 Jahren,
versehen mit den Tröstungen
der heiligen Religion, Frida
Moser-Schmidt. Der Beerdi-
gungsgottesdienst findet heute
Dienstag, den 10. April 2001,
um 10.00 Uhr in der Pfarrkirch-
ge auf dem Wiler, Guttet-Fe-
schel, statt. Den trauernden Hin-
terbliebenen entbieten wir unse-
re christliche Anteilnahme.

SPO fordert eine/n
Datenschutzdelegierte/n

Im WB vom Samstag, dem 7.
April wird der Rücktritt der
Mitglieder der Datenschutz-
kommission kommentiert. Ein
Rücktritt, der nicht erstaunt, be-
stehen doch seit geraumer Zeit
sichtbare Mängel in der jetzigen
Arbeitsstruktur, welche bereits
mehrmals durch die Kommissi-
on selber kritisiert wurden.

Die im Gesetz vom 28. Juni
1984 und im Ausführungsregle-
ment vom 26. Februar 1986
über den Schutz von Personen-
daten aufgeführte Datenschutz-
kommission ist unter Art. 22 ff
des Gesetzes mit sehr wichtigen
Aufgaben betraut. Sie soll die
Anwendung der gesetzlichen
Vorschriften zum Datenschutz
überwachen, betroffene Perso-
nen über ihre Rechte aufklären,
Inhaber von Datensammlungen
in Sachen Datenschutz beraten,
das Vereinigen von verschiede-
nen automatisierten Daten-
sammlungen bewilligen, einge-
reichte Beschwerden beurteilen,
für die Führung des zentralen
Registers sorgen usw.
In der Praxis zeigt sich, dass die
zu erfüllenden Pflichten von der
eingesetzten, nebenamtlich täti-
gen Kommission nicht erfüllt
werden können. Die Kommissi-
on hat in ihren Kommissionsbe-
richten bereits auf diesen Miss-
stand hingewiesen. Am 8. Mai
2000 habe ich im Namen der
SPO eine Motion im Grossrat
eingegeben, in der wir eine Ver-

stärkung des Datenschutzes be-
antragen. Wir fordern das Ein-
setzen einer/s Datenschutzdele-
gierten. In vielen Kantonen ist
für die Aufsicht über das Bear-
beiten der Daten gemäss den
Bestimmungen des Gesetzes ei-
ne/r Datenschutzbeauftragte/n,
unterstützt von einem professio-
nellen Stab, eingesetzt. (z.B. im
Kanton ST. Gallen). Als Daten-
schutzbeauftragte oder Daten-
schutzbeauftragter sehen wir
von der SPO eine allgemein res-
pektierte Persönlichkeit, die das
Vertrauen der Bevölkerung ge-
niesst und das Datenschutzge-
setz mit dem erforderlichen Ge-
wicht gegenüber der Verwal-
tung durchsetzen kann.
Der Datenschutz muss sowohl
im Privat- und Wirtschaftssek-
tor, wie auch beim Staat und der
Polizei gewährleistet sein. Re-
gelmässige Kontrollen von Da-
tenbanken sollen neue Fichenaf-
fären verhindern und die Bürge-
rinnen und Bürger schützen.
Deshalb fordere ich im Namen
der SPO eine professionelle
Verstärkung der Datenschutz-
kommission und eine Neudefi-
nierung ihrer Aufgaben. Und
dies so rasch wie möglich.
Christine Kuster, Suppleantin
SPO Fraktion

Bernhard
Textfeld
Dienstag, 10. April 2001




